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sohiment etre preeisee, et developpee par rapport aux dispositions som-
maires de la Xe Convention de la Have. En parliculier. la prise d'otayes
devrait etre interdite, d'autant plus qu'elle est ties souvent ineflieace.
A delaut, un traitemenl humain devrait leur etre applique, exeluant
expressement la inise a mort.

Un traitement analogue ä celui des internes eivils serait reserve aux
civils internes dans des camps de concentration pour des raisons poli- >

tiques ou de securile. II impliquei ait, entre aulres, un eonlröle effectif
de ces internes par une instance neutre, le droit pour eux de reeevoir
des secours individuels, ou, selon les cas, colleetifs, celui de ne pas etre
contiaints ä des travaux en rapport avec la guerre, etc. Bien entendu, la
Puissance detenlriee devrait etre astreinle a subvenir ä l'essenliel de
leurs besoins.

Les travailleurs eivils, recrutes ä tilie volontaire on autre, joui-
raient d'un minimum de droit, tels que celui de correspondre avec leur
famille, ou celui de n'etre contiaints ä des travaux en rapport avec
leurs aptitudes physiques. Us pourraient librement reeevoir des secours.

Tout le probleme des secours aux populations civiles en pays
occupe serait aussi prevu dans ces principes. L'occupant serait tenu

d'auloriser ces secours, dont la distribution se ferait sur le modele des
interventions qui furent realisees pendant la derniere guerre. Le principe

de la gratuite de ces secours serait pose, ainsi que celui de leur
expedition en franchise de port et de douane. Toutes les entraves administratives

qui, souvent, lirent obstacle ä ces interventions, devraient en
outre etre supprimees.

Le Comite International de la Croix-Rouge a cree un «Messaye
civil» de 25 mots dont plus de 2,'S millions d'exemplaires furent eehan-
ges durant la guerre grace ä l'appui des Croix-Rouges nationales. Le
principe devrait en etre expressement reconnu, en tant que lien entre
civils habitant dans des regions appurtenant a des camps opposes.

D'autres problemes essenliels seront encore abordes: la protection
de lenjance; celui, si important, mais dont la solution souleve de
nombreuses dilticultes, de la protection ilfa civils contre les bomburde-
ments aeriens; ou encore, celui de donner un Statut acceptable a tous
les apatrides d'Europe.

Telle est la tarhc considerable devant laquelle se trouve la
conference preliminaire des Croix-Rouges pour ce qui est du seul probleme
des civils.

2m einer Kritik
In verschiedenen Zeitungen sind1 im Zusammenhang mit der

Interpellation Spühler betreffend die Tätigkeit der Schweizer Spende
Danstellungen über die Mißstände in der Hospitalisierungsaktion Arosa
erschienen, die nicht ganz den Talsachen entsprechen oder zu
Missverständnissen Anlass geben. Die Schweizer Spende erachtet es
deshalb als notwendig, folgende Feststellung zu machen:

Die Mißstände in Arosa, die sich vor allem im «Neuen Waldhotcl»
zeigten, wurden Ende Januar 1946 von der Schweizer Spende und von
einer durch sie eingesetzten Untersuchungskommission aufgedeckt.
Die Schweizer Spende hat daraufhin unverzüglich die notwendigen
Reorganisationsmassnahmen eingeleitet.

Bereits im Februar war an Stelle des zurückgetretenen Dr. Bach-
mann, der als Präsident der Liga zur Bekämpfung der Tuberkulose die
Hospitalisierungsaktion der Schweizer Spende treuhänderisch aufgezogen

halte, eine Aerztekommission mit der medizinischen Oberleitung
der gesamten Aktion betraut worden. In der Folge wurden neue
Verträge mit d'en Chefärzten abgeschlossen und die Aerztehonorare
rückwirkend auf den 1. März herabgesetzt.

Durch vermehrte Ueberwachung wurde eine bessere Einhaltung
der Vertragsverpflichtungen durch die Hoteliers, so vor allem in bezug
auf die Verpflegung, erreicht. Die noch heute gellenden Pensionspreise

waren von der Eidg. Preiskontrollstelle festgesetzt woiden. Eine
wesentliche Vereinlachung des Reclinungsveikeins und die Möglichkeit,

die Buchführung der Hotels durch die Hotcltieuhandgesellschaft
überprüfen zu lassen, fühlten mit den oben genannten Massnahmen
dazu, dass die Aktion auf wirtschaftlichem Gebiet zu keiner Beanstandung

mehr Anlass geben sollte.
Im «Neuen Waldhotcl» Arosa, dessen Veihältnisse vor allem kri-

tisieit wurden, sind der frühere wirtschaftliche Leiter wie der Koch
ersetzt worden. Ferner wird die medizinische Leitung des Hauses
demnächst durch einen neuen, vollainllich angestellten Arzt übernommen.
Alles in allem Hessen sich die verschiedenen Anfangsschwierigkeiten
durch die ergriffenen Massnahmen überwinden, so dass die
Hospitalisierungsaktion nunmehr einen befriedigenden Veilaul nimmt.

Auch die Kinderstation Adelhoden der Kinderhilfe des
Schweizerischen Roten Kreuzes ist im Nationalrat einer scharfen Kritik unterzogen

worden, die nalurgemäss infolge der Presseherichte über die
Beratungen der Bundesversammlung in die Oeffentliehkeit gelangte.

Ucber die Freuden und Leiden unserer Kinderstation wird später,
nach Abschluss der gesamten Aktion, zu berichten sein. Aber ein kurzer

Rechenschaftsbericht ist heute dringlich:
Alarmierende Berichte über die schlimme Lage sehr vieler piä-

tuberkulöser Kinder in Frankreich Hessen im letzten Sommer den
Entschluss reifen, eine grosse Aktion zur Aufnahme solcher Kinder
in geeigneter Berggegend der Schweiz an die Hand zu nehmen. Sollte
die Hilfe rechtzeitig einsetzen, so mussle die Aktion schnell improvisiert

werden. Jede Improvisation schliesst Risiken in sich. Im Glücksfall

gerät alles gut. Aber man muss immer damit rechnen, dass sich
da und dort unübeiwindbare Schwierigkeiten einstellen, die sich als
Schäden der improvisierten Aktion auswirken.

So geschah es mit unserer Kinderstation Adclboden. Die Kinder
mussten in zum Teil ungeeigneten Häusern untergebracht werden. Die
Grossaktion wirkte sich nicht verbilligend, sondern verteuernd' aus.
Nicht alle Hoteliers zeigten das nötige Verständnis und Entgegenkommen

unseim Weike gegenüber. Es war schwer, innert der kurzen
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zur Verfügung stehenden Zeit genügendes und geeignetes Personal
aufzutreiben, und nicht zuletzt war die fast völlige Einkleidung von
rund 1000 Kindein angesichts der Knappheit in der Schweiz an guten
Textilien innert der kurzen Zeit ausserordentlich schwer. Daher litt
die erste Aktion in Adelboden unter mancherlei Mängeln, die
niemand mehr bedauert als die Organe der Kinderhilfe selbst. Aber
gegenüber der öftentliehen Kritik darf doch festgestellt werden, dass
der ärztliche Erfolg auch der ersten Aktion gut war und dass die
allermeisten Kinder ihren Aufenthalt in der Schweiz als schöne und
beglückende Zeit empfanden.

Die zweite Aktion in Adelboden, von der französische, holländische,

englische und polnische Kinder profilieren, hat sich die
Erfahrungen der ersten Aktion zunutze gemacht: Die Kinderstation
wurde nicht mehr so slaik belegt. Der ärztliche Dienst konnte
zweckmässiger organisiert werden. Die Einkleidung unserer kleinen Gäste
ging reibungslos vor sich. Vernichrtcs und gutes Peisonal findet mehr
Zeit, um sich der Kinder in der Freizeit anzunehmen. Bastelmalerial
ist reichlicher vorhanden. Und während der Sommerszeit lässt sich
eine Aktion auch hesser duiehlühren als im Winter, zumal wenn hei
den Kindein alle Voraussetzungen für einen Winteraufenlliall in den
Bergen fehlen.

So steht die gegenwärtige Aktion der Kinderstation Adelhoden
unter einem guten Stein, und einige innere Schwierigkeiten, die
jedem grossen Werk anhaften, werden dem Gesanitei folg in medizinischer

und menschlicher Beziehung keinen Eintrag tun. Die Kinderstation

wird dereinst eine bessere Erinnerung hinterlassen, als es auf
Grund der Mängel der eisten Aktion und der öl leidlichen Kritik scheinen

mochte. Oberrichler F. Baumann.

Vom "Habenf
Schwimmen

und Rettungsschwimmen
• Das Baden ist zur Mode geworden. Daiiiber besteht kein Zweifel.

Und es ist eine schöne, angenehme und zufällig sogar nützliche und
im allgemeinen gesunde Mode. Doch, wie überall, so auch hier,

verfällt der hoino sapiens ins Extreme. Ein laffiniertes Strandkostüm,
eine tüchtig bräunende Creme, Zigaretten oder Pfeife, ein Buch mit
zum Badekleid passendem Einband oder die Zeitung dürfen auf keinen

Fall fehlen. Ist in der Nähe ausserdem ein Kiosk vorhanden mit
Glaces oder tiefgekühlten Früchten, dann ist das Badevergnügen
vollkommen.

Das Schwimmen hingegen ist völlig aus der Mode geiaten. Wiiide
man an alle diese Strandnixen und -löwen die Frage richten: «Können
Sie schwimmen?» dann kämen verblüffende, ja beschämende Resultate
zum Vorschein. Wer sich überhaupt ins Wasser wagt, planscht e,n
wenig darin herum, von Schwimmen ist keine Rede. Die Folgen dieser
mangelnden Schw'imnifreudigkeit sind ganz bedenklich. Statistische
Feststellungen haben ergeben, dass pio Jahr in der Schweiz zirka 250

Personen den Tod in den Wellen finden. Oll sind es zwar unglückliche
äussere Umstände, die den Tod eines Menschen fordern. In den meisten

Fällen jedoch ist krasseste Veiantwortungslosigkeit und Unver-
nunlt die Ursache. Da wagt man sich auf allen möglichen BehcHs-

mitleln weit auf den See hinaus, auf Gummischläuchen und derglei-



[ Offizielle Mitteilungen
Communications otficielles

Schweiz. Samariterhund - Alliance des Samaritains

Fcldübungen.
Zenlrahchweiz (Rayon II).

Ort der Uebung Supposition Besammlungsort Datum Beginn

Mittelhäusern Patrouillen- Schulhaus 11. Aug. 12.00
bis Oberbalm iibung Mittelhäusein
Sololhutn Jubilämnsleier Wengistein 25. Aug. 09.30

vejbunden mit
Patrouillenübung

Ort der Uebung

iWaldegg
Ziu ich-Seebach,
Riifmlang

Halneisbcig/
St. Gallen

Ostschweiz (Rayon III).
Supposition Besammlungsort Datum Beginn

Absuchen des * Endstalion 11. Aug. 14.00
Geländes mit Linie 14

Sanilätshunden Züiieh-Scebach

Veikehisunlall Wallenplatz
Breitleld/
St. Gallen

11. Aug. 13.30

Hilfslehierkurse 1946-

Kommendtn Heihst linden noch folgende Kuise iui die Ausbildung

von Samaiileihillslchiein statt:

Kursort Kurs Schluss der
AnmeldefristVorprüfung

Spiez Sonnlag, 8. Sept. 27. Sept. bis 6. Okt. 29. Aug.
WaldZuiieh Samstag, 7. Sept. 4. bis 13. Okt. 28. Aug.

Wii bitten, daiaul zu sehen, dass niu wirklich tüchtige Kandidaten

angemeldet weiden. Diese sollen gut voibeieitel sein und ein
gewisses Leingeschick besitzen. Sektionen, welche den einen oder
andern Kuis zu beschicken wünschen, weiden ei Macht, die nötigen

Anmeldefoimulare beim Veibandssekietariat zu verlangen. Verspätete
Anmeldungen können nicht berücksichtigt weiden.

Cours de moriiteurs-samaritains.

Le coins de moniteurs-sainaiitams en langue trancaise est lix£
du 18 au 27 oclobie 1916, avec examen preparatoiie le dimanche 22 sep-
tembie. II auia lieu ä Vevey. Les sections qui desiient envoyei des
candidats ä ce corns voudiont bien demander les foimulaires d'ins-
ciiplion au Secretarial general. Deinier delai d'inscuption: 12 sep-
tembie.

Nous lecommandons tout specialement une bonne preparation des
candidats qui desiient paiticiper ä ce couis. Les conditions d'admission
se liouvent dans le reglement pour la foimalion d'mstiucteurs et de
moniteuis-samaiitains que nous tenons ä la disposition des sections
qui s'y intöiessenl. Aux candidats il est lecommande l'etude de noire
oiientation «Qui doit devenir monitcui-samaiitain?» que nous enver-
rons volontieis sur demande.

Anzeigen für die Zeitung «Das Rote Kreuz».

Schon ötteis sind wir angefragt woiden, wie teuer die Einsendungen

für die Zeitung «Das Rote Kreuz» zu stehen kommen. Wir
weisen daiauf hin, dass die Annoncen in unseienr offiziellen
Verbandsorgan nicht bezahlt weiden müssen, wie dies bei ande.n
Zeitungen der Fall ist. Sämtliche Anzeigen unserer Sektionen, der
Kantonal- und Hillslehier-Verbände weiden giatis autgenommen. Deshalb

bitten wir unsere Sarnai iter fr eunde, die Zeitung «Das Rote Kreuz»
als Mitteilungsblatt rege benutzen zu wollen. Der Abonnementspreis
von Fr. 2.70 dar! als bescheiden taxiert werden.

Annonces dans le journal «La Croix-Rouge».

Souvent deja on nous a demande le pr ix des annonces et
publications paiaissant dans le journal La Croix-Rouge. Nous avons le
plaisir de laire sa\oii que toutes nos publications dans notre oigane
olticiel sont gratuite.s, contiaiicment ä ce qui se passe dans d'auties
journaux. Les communiques et annonces de nos sections, des associations

cantonales de samaritains et des associations de nroniteurs
sont acceptes sans leur oecasionnei des liais. C'est pouiquoi nous invi-
tons nos amis samaritains ä utihser le journal La Croix-Rouge le

plus possible pour leuis avis. Le piix d'abonnement de 2 fr. 70 est

cxtiemement modique.

chen, ohne überhaupt einen Zug schwimmen zu können. Ein Flick
löst sich, die Lull stiornt aus, ein Wehgeschiei eitont, und das
Unglück ist da. Darum hcisst das eiste Gebot lui den Badenden: Lerne
schwimmen1, und das zweite, um es gleich hier anzulügen: Lerne
auch noch Rettungsschwimmen!

Im Jahie 1933 wuide die Schweizei isehe Lebensiettungsgesell-
schalt gegiundet, die es sich zum Ziel gesetzt hat, den vielen tausend
Nichlsehw iminei n im Nollall Beistand zu leisten. Mit Woi t und Bild,
und voi allem mit dei '1 at, vcisuchte sie alle Bevolkeiungskieise lür
das Rettungsschwimmen zu inteiessieien. Den Gedanken, einem
Mitmenschen in der Not beizustehen, hat schon Henri Dunant vei loch ten.
Dieselben Ideale veiiolgt auch die SLRG. aul dem Gebiete des
Rettungsschwimmens. Wie wud ein Schwimmet aut seine Aulgabe
vorbereitet? Das Rettungsschwimmen unrlasM folgende Disziplinen:
1. Tiansjioi /schwimmt n. Es 1 milet Anwendung, wenn jemand vom

Muskclkiampl betallen oder vom Schwimmen einludet ist, giund-
sätzheh jedoch nui bei klaiem Bevvusstsein des zu Reitenden.

2. Bejieiungsgnjje. Oll wud der Reltei beim Veisuch, den Ei trin¬
kenden zu lassen, von diesem in Todesangst umklammert. Nun
muss er sich durch entsprechende Abvvthigrille aus der ott mit
ubermenschlichei Kiait duichgelulnten Umklammerung losen können,

wenn er nicht mit in die Tiele gerissen weiden will.
3. Reltungsgnjje. Hat sich der Ei tunkende beiuhigt odei ist er

ohnmächtig gevvoiden, so muss er mittels eines geeigneten Grilles
möglichst rasch und lur den Retlei möglichst gelahilos ans Uler ge-
biachl weiden.

4. Wiederbelebung. Der aut diese Weise an Land beloideite Reitling
muss soloit künstlich beatmet weiden. Je nach der Situation lindet
die eine oder andeie Methode Anwendung. Nie jedoch darf ein
Wiedelbelebungsveisuch aulgegeben weiden, bevor der Aizt
einwandt iei den Tod festgestellt hat oder der Gerettete wieder zu
atmen beginnt.
Unter bewähiler Leitung von speziell ausgebildeten Fachleuten

führt die SLRG. in abgestillten Kuisen ihie Mitglieder in diese Materie
f|n. Seil ihrem Bestehen hat sie übei 3000 Rettungsschwimmer
ausgebildet und brevelieit. Ziika 400 Mitglieder haben die Kursleiter-

prulung bestanden, und vor kurzem haben die ei Men Obeiexperlen
ihie überaus schwielige Piulung absolvieit.

Ist es nicht Jui jeden Schwimmei, weiblichen oder männlichen
Geschlechts, eine schone Aulgabe und eine hohe Pili cht, einem
Mitmenschen in Todesgelahi beizustehen? Wer unter Einsatz seines eigenen

Lebens dasjenige eines Mitmenschen icltet, hat eine giosseie Tat
vollbiacht als der Eigernoidvvandbezwmgei.

Louis Capt, Vizepiasident der Sektion Zunch der SLRG.

Ei ganzende Mitteilung.
Dei Zentialausschuss des Schweizeiiseben SamaiilerbundCs hat

sich kürzlich in einei Sil/ung mit dem Pioblem des Rettungsschwimmens
belassl und insbesondere die Finne gepiult, ob es angezeigt sei,

dass dei SSB. selbei Reltungsschwimmkuise veianstallet. Ei ist der
Auliassung, dass Ansti engungen zm Rettung vom Ei ti mkungstod zu
den selbstverständlichen Aulgaben dei Samaiilei gehoien. Um voi-
beugend zu wuken, d.h. Inlalle beim Baden möglichst zu veihuten,
eUasst das Veibandssekielaiiat m dei Piesse jeweils zu Beginn der
Badesaison eine enlspiechende Mitteilung als Wanning an die Badenden.

Die Veianslaltung von Kuisen über Rettungsschwimmen gehört
zu den wichtigsten Aulgaben dei Schweizeiischen Lebensreltungs-
jesellschalt An jenen Oiten, wo Sektionen dieser Oiganisation
bestehen, emplehlen wir deshalb unseren Samai itei vei einen dringend,
des Sehwimmcns kundige Mitglieder zu vei anlassen, die Retlungs-
scbvvimmkutse der SLRG. zu besuchen. Samai itei vei einen in Gegenden,

wo keine Sektionen der eiwahnten Gesellschalt bestehen, sei aber
dennoch diingend empfohlen, die Möglichkeit zu piulen, solche Kuise
zu veianstalten. Wir vvüiden uns bemuhen, in Zusammenarbeit mit
dei LSRG. luchtige Instiukloien zu vermitteln. Untei diesen hat es
übiigens viele, die sehr aktiv im Samailleivvesen mitaibeiten Die
dei SLRG. tüchtige Instruktoien zu vei mittein. Untei diesen bat es
litei kurses. Eine Zusammenaibeil liegt also nicht nur im gegenseitigen

Interesse, sondern ist voi allem zu wünschen zui Erreichung des
giossen Zieles: Menschenleben zu leiten.

Ernst Hunzikcr, Veibandssekielar des SSB.

261


	Vom Baden, Schwimmen und Rettungsschwimmen

